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Nr. 187. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. April. Heute ſetzte der Reichs⸗ 
tag die zweite Leſung des Wuchergeſetzes fort. 

Abg. Di. Lasker vertheidigte nochmals ſeine 
Amendements, welche hauptſächlich darauf abzielen, 
wucheriſche Geſchäfte möglichſt ohne ſtrafende civil⸗ 
rechtliche Folgen zu laſſen und ſich mit der krimi⸗ 
nellen Ahndung zu begnügen. Während der Ent- 
wurf durch Wucher zu Stande gekommene Forde⸗ 
rungen generell für ungültig erklärt, will Abg. Las- 
ker das Forderungsrecht nur gegenüber dem Wuche⸗ 
rer annulliren, gegenüber dem Ceſſionar aber auf- 
recht erhalten. Es leuchtet ein, wie ſchon in der 
vorigen Sitzung vom Regierungstiſch aus angeführt 
wurde, daß die Annahme dieſer Beſtimmung nicht 
nur das Prinzip des Geſetzes durchbohren, ſondern 
das letztere auch in der Praxis geradezu wirkungs⸗ 
los machen würde, da der Wucherer als Kontra- 
henten irgend einen Strohmann vorſchieben und ſich 
ſelbſt als Ceſſionar geriren würde. 

Dies wurde heute durch den Kommiſſarius 
des Bundesraths Herrn Geh. Rath Hagens noch- 
mals aufs Ueverzeugendſte nachgewieſen. 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow erklärte ſich ebenfalls 
gegen den Antrag. 

Auch Abg. Reichensperger (Olpe) ſprach ſich 
energiſch gegen den Lasker'ſchen Vorſchlag aus, und 
konnte nicht begreifen, warum der Bewucherte we 
gen der bons fides des Ceſſionars Schaden leiden 
ſolle. Im Uebrigen plaidirte der Redner für eine 
weit gehende Beſchränkung der Wechſelfähigkeit. 

Abg. De. Wolffſon beantragte, da feiner Mei- 
nung nach die 
icht gem 


Kug 


Nach Ablehnung dieſes Antrages und des An- 
trages Lasker, dem gutgläubigen Ceſſionar das For- 
derungsrecht zu ſichern, wurde Art. 3 mit zwei von 
demſelben Abgeordneten und dem Abg. Reichens- 
perger (Olpe) vorgeſchlagenen Veränderungen, 
welche dem Wucherer die geſetzlichen Zinſen zuge⸗ 
ſtehen und eine fünfjährige Verjährungsfriſt für 
die Geltendmachung der Forderung feſtſetzen, ange- 
nommen. 

Ohne erhebliche Debatten wurden ſodann 
einige Rechnungsvorlagen erledigt, worauf die erſte 
Berathung des Geſetzes über die Unterſtützung der 
Deutſchen Seehandels-Geſellſchaft folgte. 

Der Unterſtaatsſekretär im Reichsſchatzamt, 
Herr Scholz, wies darauf hin, daß es die Pflicht 
der verbündeten Regierungen ſei, den deutſchen 
Handel möglichſt zu fördern und zu ſchützen. Hier 
handle es ſich nicht um die Gründung eines neuen 
Unternehmens, ſondern vielmehr um die Erhaltung 
eines ſolchen, welches in langer Zeit und mit vie- 
len Opfern durchgeführt worden fei. Ließe man die⸗ 
ſes Unternehmen fallen, dann würde dem Handel 
ein außerordentlicher Schaden erwachſen. 

Abg. Fürſt zu Hohenlohe-Langenburg wollte 
im Allgemeinen private Handelsgeſellſchaften nicht 
von Rechtswegen un erſtützt wiſſen, indeſſen kämen 
hier wichtige politiſche Erwägungen in Betracht, 
welche dazu veranlaſſen müſſen, der Vorlage zuzu⸗ 
ſtimmen. Durch die Beſitzungen des Hauſes Go⸗ 
deffroy habe der deutſche Einfluß auf den Südſee 
Infeln bedeutend zugenommen, würde das Reich 
jetzt nicht eintreten, dann liege die große Gefahr 
vor, daß die Plantagen Godeffroys ſämmtlich in 
den engliſchen Beſitz übergehen. Unbegründet ſei 
die Befürchtung, daß die anderen deutſchen Häuſer 
in ihren Unternehmungen durch die vom Reiche 
garantirte Geſellſchaft gewiſſermaßen gelähmt wür⸗ 
den, im Gegentheil würde der vermehrte Einfluß 
des deutſchen Namens auch ihnen zugute kommen. 
England würde, wenn es in analoger Lage wäre 
wie wir, ohne Bedenken nicht nur die drei Prozent 
garantirt, ſondern das ganze fragliche Terrain jo- 
fort gekauft haben. Vlele Stimmen erheben ſich bei 


Silber gelangen ließ, hört man bei Geſchäftsleuten 
im Verkehr doch noch über Mangel klagen. Be⸗ 
liebt find noch immer 2⸗Markſtücke, dagegen ver- 
ſchwinden die großen 5⸗Markſtücke in Silber immer 
mehr aus dem Courſe, weil ſie für Spargelder bei 
Bauern und Kinder ſich beſonderer Nachfrage er⸗ 
freuen. Noch wurde eine andere Form der 50 
Pfennigſtücke gewünſcht, weil dieſelben nach Tänge- 
rem Gebrauche leicht mit den 10⸗Pfennig⸗Nickelmün⸗ 
zen verwechſelt werden. Sonſt iſt man mit der 
neuen Währung zufrieden, was im Vergleich mit 
der früheren Ueberſchwemmung von allerlei Münzen 
aus deutſchen und anderen Ländern auch ſehr ein⸗ 
leuchtend ſein dürfte.“ 

— Der Chef der Admiralität hat unterm 
2. d. M. neue Maßregeln zur Verhütung des Hitz⸗ 
ſchlags und Sonnenſtichs auf der Reichsflotte an- 
geordnet. Darin heißt es unter Anderm: Bei 
heißem ſchwülem Wetter mit gleichzeitiger Windſtille 
oder ſchwacher Windbewegung iſt der Eintritt von 
Hitzſchlag oder Sonnenſtich unter der Beſatzung zu 
beſorgen. Namentlich iſt im Rothen Meere wäh⸗ 
rond der Sommermonate auf Schiffen, welche eine 
raſche Reiſe aus kälteren Breiten gemacht haben, 
Hitzſchlag nicht ſelten. Deshalb ſind Exerzitien und 
Arbeiten auf das zuläſſig geringſte Maß zu be⸗ 
ſchränken, namentlich ſind ſchwerere Arbeiten und 
Arbeiten in der Sonne und während der heißeſten 
Zeit des Tages möglichſt zu meiden. Die Muſte⸗ 
rungen ſind abzukürzen und die Poſten häufiger als 
gewöhnlich abzulöſen, beſonders für das Maſchinen⸗ 
perſonal iſt nach Erleichterung des Dienſtes wäh⸗ 
rend des Dampfens zu ſtreben. Ueber das ganze 
Schiff werden Sonnenſegel geſpannt, und zwar 


ſtreichen kann; am beſten wird die Hitze durch dop⸗ 
pelte Sonnenſegel abgehalten, die bei Sonnenunter⸗ 
gang entfernt werden. Mehrmals werden dieſe 
und das Oberdeck mittelſt der Spritze mit Waſſer 
beſprengt. Für möglichſte Lüftung des Schiffes iſt 
zu ſorgen. Am Tage müſſen ſich die Mannjchaf- 
ten vorwiegend auf Oberdeck aufhalten. Das Eſſen 
und das zuſammengedrängte Schlafen im Zwiſchen⸗ 
deck iſt zu verbieten. Die Mannſchaft iſt zum häu⸗ 
figen und reichlichen Waſſertrinken anzuhalten, je- 
doch nicht der Genuß großer Mengen auf ein Mal, 
ſondern der regelmäßige Genuß kleinerer Portionen 
von Nutzen. Der Genuß von Spirſtuoſen iſt un⸗ 
bedingt verboten. Die Kleidung ſei leicht und 
loſe, zur Kopfbedeckung eignet ſich der Strohhut 
am beſten. Allabendlich wird die Mannſchaft durch 
den Arzt beſichtigt. 


— Das Rundſchreiben Freyeinet's iſt mehr 
für das parlamentariſche Bedürfniß gearbeitet als 
für das diplomatiſche. Die Vertreter Frankreichs 
im Auslande werden wohl wenig Neues daraus 
entnehmen und die parlamentariſchen Politiker haben 
im Allgemeinen mehr Sinn für ſenſationelle und 
allgemeine Fragen, als Intereſſe für den Fortgang 
von Verhandlungen zweiter Ordnung, die ſich an 
den Berliner Vertrag anſchließen. Nichts deſtoweni⸗ 
ger bilden Auseinanderſetzungen, die ſich hierauf be- 
ziehen, den Hauptinhalt des Aktenſtückes. Auf das 
große europäiſche Publikum kann der Eifer und die 
Loyalität, mit welcher die franzöſiſche Regierung die 
Ausführung des Berliner Vertrages verfolgt, nur 
einen befriedigenden Eindruck machen. Nicht eine 
Bemerkung in dem ausgedehnten Aktenſtück kann 
einen Zweifel an den aufrichtig friedlichen Beſtre⸗ 
bungen Frankreichs hervorrufen; überall iſt der 
Verfaſſer des Rundſchreibens bemüht, den aufge⸗ 
tauchten Differenzen den Stachel zu nehmen und 
die Vereinigungsverſuche zu fördern. 

Das Rundſchreiben beſchäftigt ſich mit der 
Regelung der rumäniſchen Judenfrage, den Grenz⸗ 
regulirungen zwiſchen Montenegro und der Türkei, 
zwiſchen Rumänien und Bulgarien und der ſogen. 
Arab-Tabiafrage. Etwas ſtärker werden die Accente 
genommen, wenn von der griechiſchen Grenzreguli⸗ 


uns gegen das Unternehmen, weil fie grundſätzlich rung die Rede iſt; hier iſt es England, welches 


gegen jede deutſche Kolonialpolitik ſeien. Unter leb⸗ 


haftem Beifall empfahl der Redner die Annahme 
der Vorlage aufs Wärmſte. 
Demnächſt nahm Abgeordneter Bamberger das 

1 


Wort. | 


“ ö 
— Ueber die Münznovelle wird der „N.-Z.“ 
reich und Italien beruft, wie das Rundſchreiben 


aus Baiern geſchrieben: 

„Im deutſchen Süden wird die Nachricht von 
der Vermehrung des Silbergeldes auf 12 Mark 
pro Kopf jedenfalls mit Freude begrüßt, denn ob⸗ 
wohl man nach Süddeutſchland anfangs ſchon mehr 


das türkiſche Zauderſyſtem ſtärkt und auf das einige 
Bemerkungen des Rundſchreibens nicht ohne Schärfe 
hinzielen. Die egyptiſchen Angelegenheiten werden 
ausführlich zur Sprache gebracht. Eine am 31. 
März l. J. zu Kairo unterzeichnete Stipulation 
zwiſchen Frankreich, England, Deutſchland, Oeſter⸗ 


mittheilt, eine Kommiſſion, in welcher die Mehrheit 
don beiden erſteren Staaten zuſteht und welche der 
Rechtſprechung der gemiſchten Gerichte in der Ord- 
nung der Schuldangelegenheit einen Riegel vor- 


möglichſt hoch über Deck, damit die Luft frei durch⸗ 


ſchieben ſoll. Ob größere Ordnung oder vermehrte 
Unordnung daraus erwachſen werden, muß man 
abwarten. Die Intereſſen der Bankiers, welche 
dem Khedive borgten, ſind hier ſtark im Spiel, 
widerſprechen ſich jedoch vielfach. Das Rundſchrei⸗ 
ben hält es für nothwendig, ausdrücklich hervorzu⸗ 
heben, daß es nicht die hauptſächlichſte Triebfeder 
der franzöſiſchen Politik in Egypten ſei, die Inter⸗ 
eſſen der Inhaber egyptiſcher Schuldverſchreibungen 
zu unterſtützen. 

Die Schlußbemerkungen des Rundſchreibens 
bezüglich des Falles Hartmann ſind dazu beſtimmt, 
Rußland mit einigen freundlichen Worten zu be⸗ 
ſänftigen und die Rückkehr des Grafen Orloff zu 
erleichtern. Frankreich gedenkt trotz des Kultur- 
kampfes im Innern die katholiſchen Intereſſen im 
Orient wie ſeither zu vertreten. Dieſe Haltung 
ſtimmt vollſtändig mit den Traditionen der franzö 
ſiſchen Orientpolitik unter allen Regierungen. 


— Lord Beaconsfield, der ſich am Dienſtag 
Abend nach Windſor begeben hat, hat, wie nun 
beſtimmt verlautet, ſeine Demiſſion genommen. 
Ueber den Fortgang der Miniſterkriſis liegen fol- 
gende telegraphiſche Meldungen vor: 

London, 21. April. Die Minifter haben 
an ihre Departementschefs Schreiben gerichtet, in 
welchen ſie ſich von denſelben verabſchieden und 
ihnen ihren Dank für die Unterſtützung ausſprechen, 
welche fie den Miniſtern die letzten 6 Jahre hin- 
durch geleiſtet haben. Faſt ſämmtliche Morgen- 
blätter ſprechen die Anſicht aus, daß die Königin 
Lord Hartington mit dee Bildung des neuen Ka⸗ 
binets beauftragen werde. 

Dem Staatsſekretär für Indien, Lord Cran- 
brook, iſt von der Königin das Großkreuz des 
Sterns von Indien verliehen worden. 5 

London, 21. April. Mehrere Morgen 
lätter melden, daß Lord Hartington zu Gunſten 
Gladſtone's auf die Bildung des Kabinets verzich- 
ten werde. 

Die „Times“ ſetzt in einem längeren Leit- 
artikel auseinander, daß für die Stellung Glad- 
ſtone's nur zwei Möglichkeiten gegeben ſeien; er 
müſſe entweder Premierminiſter werden oder als 
Miniſter ohne Portefeuille eintreten. Von der jo 
gewonnenen Grundlage aus geht fie dann weiter 
dazu über, wie es mit Rückſicht auf die vorgerüd- 
ten Jahre und die früher kundgegebene Ermüdung 
Gladſtone's vorzuziehen ſei, wenn er nicht Premier- 
miniſter würde. Gleichzeitig zieht ſie, ohne daß 
man einen rechten Grund dafür erfieht, eine An- 
zahl von Beiſpielen aus der engliſchen Geſchichte 
heran, in denen es denjenigen Perſonen, die zuerſt 
bei einer Kabinetskriſis mit der Neubildung des 
Miniſteriums beauftragt worden, nicht gelungen ſei, 
ihre Miſſton zu erfülleu. Die ſchnell aufeinander 
folgenden, einander widerſprechenden Nachrichten 
zeigen die Schwierigkeit, welche aus der Stellung 
Gladſtone's für die Kabinetsbildung hervorgehen. 

— Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Spa⸗ 
nien gemeldet: 

Die Nachricht des „Madrider Diario“ über 
das befremdlich klingende Geſtändniß, welches der 


ſpaniſche Attentäter Otero dem Herzog von Seſto 


gegenüber gemacht haben ſoll, wird durch die Mit⸗ 
theilung ergänzt, Otero habe in ſeiner Unterredung 
mit Seſto die Güte der königlichen Familie aner- 
kannt und geſagt, daß er Niemanden kompromittiren 
wolle. Er ſei getäuſcht worden; er ſei in eine ihm 
unbekannte Geſellſchaft eingetreten und in Toledo 
in geheime Sitzungen geführt worden, wo ihm ver- 
mummte Männer die Weiſung gegeben hätten, 
Canovas zu tödten. Er ſei nach Madrid zurückge⸗ 
kehrt, wo er 130 Fr. und einen Revolver und eine 
andere Weiſung, den König zu tödten, empfangen 
habe. Ueber die Art und Weiſe, wie die Unter⸗ 
redung zwiſchen dem Herzog von Seſto und Otero 
zuſtande gekommen iſt, wird der „Polit. Korr.“ offi- 
ziös aus Madrid Folgendes gemeldet: Mehrere 
Perſonen haben den fruchtloſen Verſuch gemacht, 
von Otero ein Geſtändniß über ſeine allfälligen 
Mitſchuldigen zu erlangen. Er blieb ſtets bei der 
Behauptung, daß er lediglich unter dem Impulſe 
ſeines eigenen Willens gehandelt habe. Eine Per- 


Gefängnißkaplan. Nach dieſer Beichte wurde er 
ruhiger und nahm das Gebetbuch zur Hand, in 
welchem er bis 10 Uhr Abends las. Otero ver- 
langte den Marſchall⸗Kommandanten der Diviſſon 
von Neu-Eaflilier zu ſehen, und man glaubte, daß 
er dieſem Enthüllungen machen wolle. Als der 
Marſchall kam, verharrte Otero vollſtändig in Still⸗ 
ſchweigen. Dem Marſchall folgte der Präfect von 
Madrid, welcher dem Verurtheilten einen Beſuch 
machte. Auch ihm gegenüber verhielt ſich Otero 
vollſtändig ſchweigſam. Endlich erſchien auch der 
Oberſtkämmerer des Königs, Herzog von Seſto, mit 
welchem Otero ohne Zeugen zu bleiben wünſchte. 
Infolge dieſes Wunſches zogen ſich die beiden Geiſt⸗ 
lichen zurück. Was er dem Herzog von Seſto mit- 
getheilt hat, weiß bis jetzt niemand in Madrid. 
Thatſache iſt nur, daß der Herzog heute (14.) 
Abends zu dem ſeit drei Tagen in Aranjuez wei⸗ 
lenden Königspaar ſich begiebt, um über die Er- 
öffnungen zu berichten, welche ihm Otero während 
ſeiner 20 Minuten langen zeugenloſen Unterredung 
gemacht hat. 


Ausland. 

Paris, 22. April. Das nunmehr im Wort- 
laute vorliegende Rundſchreiben des Konſeilpräſi⸗ 
denten kann ſicherlich nur dazu beitragen, die gute 
Meinung, welche die europäiſchen Kabinette bezüg⸗ 
lich der Politik Freycinets hegen, zu befeſtigen. 
Wie vorauszuſehen war, greifen die radikalen und 
ultramontanen Organe den Konſeilpräſidenten an 
und erklären, das Rundſchreiben zeige nur, wie tief 
Frankreich geſunken ſei und wie es nirgends mehr 
den geringſten Einfluß beſitze. Die geſammte repu⸗ 
blikaniſche Preſſe verſichert dagegen den Miniſter 


ihrer vollen Zuſtimmung. Der ſonſt gerade dem 


Miniſter des Auswärtigen Oppoſition machende 
„Moniteur Univerſel“ ſchließt ſich loyaler Weiſe 
dieſem Urtheile an. 

London, 20. April. Heute um I Uhr Mit- 
tags fand unter dem Vorſitz der Königin eine 
Geheimrathsſitzung in Windſor ſtatt und, da für 
morgen ein Miniſterrath anberaumt iſt, werden wir 
uns mindeſtens noch 24 Stunden gedulden müſſen, 
bevor wir den Namen desjenigen kennen werden, 
der „berufen“ iſt, das neue Kabinet zu bilden. In 
Bezug auf dieſes Ereigniß, das alle Welt hier in 
Spannung hält, habe ich zu meinen geſtrigen Mit- 
theilungen kaum noch neue zuzufügen. Die da 
ſcheiden und die da kommen ſollen halten häufige 
Berathungen, und die ihnen am nächſten ſtehen, 
wiſſen nicht mehr als fernſtehende. Man wettet 
auf den muthmaßlichen neuen Premier mit derſel⸗ 
ben Ungebundenheit, als ob er ein für das Derby- 
rennen beſtimmtes Pferd wäre, und wer ſich für 
Wetten intereſſirt, dem ſei geſagt, daß Hartington's 
Name an der Spitze des Premierrennens ſteht. 
So zum mindeſten heute, morgen iſt vielleicht Glad⸗ 
ſtone der „Favourite“, wogegen zu Gunſten Gran⸗ 
ville's Niemand mehr einen hohen Einſatz wagen 
will, trotzdem daß er der erſte ſein dürfte, den die 
Königin zu ſich beſcheiden wird. Sonſt iſt noch 
zu erwähnen, daß die Ernennung von Lord North- 
brook zum indiſchen Miniſter oder Vizekönig ſo gut 
wie ausgemacht iſt und daß Lord Derby keinen 
Anſpruch auf einen Poſten im neuen Miniſterium 
erheben wird. Lord Salisburv, der von ſeiner 
letzten Krankheit ſich noch keineswegs erholt hat, 
kam geſtern für kurze Zeit nach der Stadt, um 
einige dringende Geſchäfte abzumachen (boshafte 
Leute ſagen: um verſchiedene Briefe zu verbren⸗ 
nen), und Graf Münſter, den das Unwohlſein ſei⸗ 
ner älteſten Tochter bewog, zeitweilig in Brighton 
Aufenthalt zu nehmen, war ebenfalls tagsüber in 
der Hauptſtadt und hatte mit Lord Salisbury eine 
Beſprechung. Sonſt war letzterer nur für Lord 
Beaconsfſield und den Lordkanzler zugänglich. Er 
ſieht krank aus und bedarf ſichtbar gründlicher Er⸗ 
holung in geſunder Luft. 

Vom öſterreichiſchen Bsifchafter, Grafen Ka- 
rolyi, geht das Gerücht, daß er entſchloſſen ſei, ſei⸗ 
nen hieſigen Poſten aufzugeben für den Fall, daß 
Gladſtone Premier werden ſollte — ein Gerücht, 
für deſſen Richtigkeit ich meinerſeits weiter nicht 
einſtehen möchte. Wenn alles, was Gladſtone ge- 


ſönlichkeit, welche mit Otero während feiner Haft gen Oeſterreich, und mehr noch gegen die Türkei, 
viel zu thun hatte, hörte ihn folgende Worte ſagen: ſeit Jahr und Tag geſprochen und geſchrieben hat, 
„Ich bin zum Tode verurtheilt, nun gut, der König buchſtäblich und als Fingerzeig ür die zukünftige 


ſelbſt wird auch ſterben. Nach dieſer Exklamation 


auswärtige Politik der liberalen Partei aufg aßt 


iſt das Intereſſe begreiflich, welches man hatte, um würde, dann müßte nicht nur Karoli, ſondern 


Otero zu weiteren Geſtändniſſen zu bringen. 


Am überhaupt jeder öſterreichiſche und türkiſche Diplo⸗ 


Toge vor der Hinrichtung beichtete Otero bei dem mat Bedenken tragen, mit ihm als Botſchaften zu 


wi 


verkehren. Dergleichen pflegt aber mit der Zeit 
vergeſſen, und wenn nicht vergeſſen, doch mit höf⸗ 
lichem Schweigen übergangen zu werden, voraus⸗ 
geſetzt, daß der Miniſter durch feine Haltung wie- 
der gut zu machen bemüht iſt, was er als unver- 
antwortlicher Mann der Oppoſition geſündigt hat. 
Auch Gladſtone wird, wenn er erſt im Amte ſitzt, 
Buße thun für vieles, was er im Bereiche der 
auswärtigen Politik verſchuldet hat. Wollte er es 
nicht aus freien Stücken thun, dann würde ſeine 
verantwortliche Stellung im Bunde mit dem zu⸗ 
künftigen Miniſter des Auswärtigen ihn dazu 
zwingen. 

Von den Jagdpferden, welche die Kaiſerin von 
Oeſterreich in Irland kürzlich angekauft hatte, iſt 
ein gut Theil um die Hälfte des Kaufpreiſes wie- 
der losgeſchlagen worden. Der kurze Jagdausflug 
von Wien nach Irland war überhaupt eines der 
koſtſpieligſten Vergnügen, das ſich eine gekrönte 
Pferdeliebhaberin jemals erlaubt haben mag. 


Provinzielles. 

Stettin, 23. April. Wie aus Berlin gemel- 
det wird, ſind in den letzten Tagen wieder neue 
falſche Fünfmarkſcheine zum Vorſcheine gekommen. 
Dieſelben ſollen daran kenntlich ſein, daß auf der 
Vorderſeite der Falſifikate innerhalb des Datums 
hinter Berlin das Komma und hinter 11. Juli 
1874. die Punkte fehlen. 

— Am 5. und 6. Mai findet auf dem neuen 
Viehhof zu Berlin die 6. Maſtvieh-Ausſtellung ſtatt. 
Dieſelbe wird diesmal 315 Stück Rindvieh, 350 
Schafe und 187 Schweine, zuſammen alſo 654 
Nummern vorführen. Es ſind dies ca. 150 Stück 
Vieh weniger wie im vorigen Jahre, da diesmal 
die Ausſteller aus der Provinz Sachſen mit ihrem 
Vieh die alle 10 Jahre ſich wiederholende gleich⸗ 
falls im Mai ſtattfindende Provinzial⸗Ausſtellung zu 
beſchicken für eine Ehrenpflicht halten und in Folge 
deſſen der Berliner Ausſtellung fern bleiben. Da- 
gegen haben die renommirteſten Wirthſchaften na⸗ 
mentlich Schleſiens, Poſens, Weſtpreußens, Pom 
merns und der Mark Thiere der vorzüglichſten Qua⸗ 
lität angemeldet. Nahezu der vierte Theil des zur 
Ausſtellung kommenden Rindviehs beſteht aus jun- 
gen Thieren von 1—3 Jahren, deren Züchtung 
das Komitee von Anfang an angeſtrebt hat, die 
auf den erſten Ausſtellungen aber nur in wenigen 
Exemplaren vertreten waren. Einer der Ausfteller 
von Schweinen hat dem Komitee bereits angefün- 
digt, daß keines ſeiner Thiere unter 1000 Pfund 
wiege. Von berühmten Stammſchäfereien werden 
die von Heine-Gerdin, Heine-Narkau, Sattich-Wurch⸗ 
nitz, Brauch ⸗Koherhauſen, Stahlſchmidt-Canena, 
Weinſchenk⸗Lulkau, Kennemann Klenke und Opitz 
v. Boberfeld aus Poſen, Rehfeld⸗Goltzow, Brüd- 
mann-Alt-Wriegen aus Brandenburg, v. Jagow⸗ 
Ruhſtädt u. A. die Produkte ihrer Züchtungen ſen⸗ 
den. Mintſter Maybah Hot in liebenswürdigſter 

»Weiſe verfügt, daß unverkauft bleibende Thiere auf 
Staate. und unter Staatsverwaltung ſtehenden 
Vahnen frachtfrei nach ihrem Urſprungsort zurück⸗ 
befördert werden, eine Vergünſtigung, die der Aus⸗ 
ſtellung zum erſten Male gewährt iſt. Außerdem 
hat die Regierung dem Komitee 10,000 Mark zu 
Preiſen überwieſen, während die Stadt Berlin 
3000 Mark zum gleichen Zwecke in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt hat. Im Ganzen werden diesmal 16,000 

Mark an Geldpreiſen vertheilt werden, außerdem 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen. 
14) — ———— 


„Ich will meinen Sohn vor ihm ſchützen,“ fuhr 
fie fort,“ „vor ihm, der fein ärgſter Feind fein 
würde, der ihn mir entreißen und ihn zum Haſſe 
und zur Verachtung gegen mich erziehen würde! 
Ja, ich will meinen Sohn behüten, wie die Tigerin 
ihr Junges behütet!“ 

Mit blitzenden Augen und ſtolz erhobenem Kopfe 
wandte ſich Sir Marks verſtoßene junge Gattin ab 
und ging raſch ins Schloß hinein. 

Am nächſten Tage wurde die Haus haltung auf- 
gelöſt, die franzöſiſchen Diener entlaſſen, und Ma⸗ 
dame Faulkner, Joliette, Mrs. Bittle, Meggy Dum 
und der kleine, nicht anerkannte Erbe Sir Mark 
Trebaſils reiſten, langſam über Paris gehend, nach 
England ab. 


Elftes Kapitel. 
Die weißen Waſſer. 


Wir müſſen jetzt zu unſerer Erzählung von den 
Plänen Kaſimir Fawneys zurückkehren, welche, wie 
man ſich erinnern wird, einige Monate vor der 
Geburt von Sir Mark Trebaſils Sohn und Erben 
unterbrochen wurde — jenem unbekannten und un- 
geahnten, doch bedeutendſten Hinderniſſe auf dem 
Wege des Ränkeſchmiedes. 

Seinem Verſprechen gemäß erſchien Mr. Faw⸗ 
ney an dem Morgen nach ſeiner erſten Unterredung 
mit Charlotte Lyle pünktlich um zehn Uhr in Blair 
Abter. Um feiner Vorſpiegelung, daß er ein Künſt⸗ 
ler ſei, einen wahrhaften Anſtrich zu geben, trug er 
ein Skizzenbuch unter dem Arme. 

Er wurde in ein Empfangszimmer geführt, wo 
Mrs. Gorſet bald bei ihm eintrat, bereits voll- 
ſtändig für den Ausflug gerüſtet. Einige Minuten 
ſpäter erſchien auch Charlotte Lyle, die in einem 
dunkelblauen Tuchanzuge reizend ausſah, und die 
Drei machten ſich auf den Weg. 

Fawney war in trefflichſter Laune. In ſeinen 
ſorgloſeſten und unſchuldigſten Stunden war er nie 
in einer Geſellſchaft witziger, geiſtreicher und fej- 


eine Anzahl ſilberne und bronzene Medaillen. Der 
erſte Preis iſt die bereits überwieſene goldene Kat⸗ 
ſermedaille, der zweite die in dieſem Jahre zum 
erſten Male zur Vertheilung kommende goldene Na- 
thuſius⸗Medaille, die zur Erinnerung an den Be⸗ 
gründer der Maftviehausftellungen, Geh. Rath von 
Nathuſius, zu prägen beſchloſſen iſt. Außerdem 
kommt das ſilberne Schaf der Merinozüchter und 
ein werthvoller Silber- Ehrenpreis des Klubs der 
Landwirthe zur Vertheilung. 

— Am Sonntag, den 25. d. Mte., veran- 
ſtaltet Herr Opernſänger Hienl im Saale der 
Loge zu den drei Zirkeln, (gr. Wollweberſtraße), 
eine Matinée unter Mitwirkung des Herrn Direk- 
tors Kabiſch und einiger Damen ſeiner Akademie, 
ſowie der Herren Borchardt, Kiebitz und Lehmann. 
Nach dem uns vorliegenden ſinnig gewählten Pro- 
gramm bietet das Konzert des Schönen und In- 
tereſſanten die Falle. 
2 Nummern übernommen. 
liebende Publikum auf den bevorſtehenden Genuß 
noch beſonders aufmerkſam. 
um 11½ Uhr. 

$ Zempelburg, 21. April. Wohl wäre es 
wünſchenswerth, daß hinſichtlich der Kantoniſten 
vom Lande, wie ſie periodiſch heulend und polternd, 
oft ſogar ſchaurig muſtzirend, me ſt mit armdicken 
Knütteln bewaffnet und in geſchloſſenen Kolonnen 


gere polizeiliche Aufſicht geübt werde. 
wurde in dem benachbarten Camin durch dieſe trun- 
kenen Individuen einem Manne ein Auge ausge- 
ſchlagen, in Vandsburg wurde durch dieſe unge- 
ſchliffenen Burſchen neulich eine Perſon ſogar todt⸗ 
geprügelt, und hierorts erlitt durch ſie ein Einwoh⸗ 
nerſohn dieſer Tage eine ſolche ſchwere Verwundung 
am Haupte, daß das Gehirn ihm bloßgelegt ward 
und wenig Hoffnung auf Erhaltung ſeines Lebens 
bleibt. Oft genügt auch die größte Vorſicht nicht, 
dieſen brutalen Leuten aus dem Wege zu gehen. 
Die Polizei dürfte auf dieſen ſchreſenden Unfug 
wohl ſchärfer ihr Augenmerk richten, falls es nicht 
Sache der Kriegsbehörden if, hier Remedur zu 
ſchaffen. Thatſache iſt es, daß ſtundenlang vor 
jenen Unholden, die erſt beim Regiment die jo noth- 
wendige Politur erlangen, viele Bewohner wie vor 
einer Heerde raſender Büffel ſich in ihren Häuſern 
einſchließen müſſen, um ſich und ihre Kinder vor 
Gewaltthätigkeit zu ſchützen. Ihr geſchätztes Blatt 
hat uns ſchon jo manche Abhülfe gebracht, wes⸗ 
halb hier anderweite Berückſichtigung erbeten wird, 
denn ſo beſcheiden, wie unſer benachbarte Kujawiaks, 
ebenſo beſcheiden können ſich auch unſere dieſſeiti⸗ 
gen ländlichen Kantoniſten zur Muſterung ſtellen, 
wenn die Aufſichtsbehörden überall ihre Schuldig⸗ 
keit thun. 


Vermiſchtes. 

— Unzählige Gelehrte haben ſich bemüht, die 
Temperatur der Sonne feſtzuſtellen, welche vom 
aſtronomiſchen wie vom meteorologiſchen Standpunkt 
aus höchſte Wichtigkeit hat. Seit Newton glaubte 
jeder Gelehrte, der ſich damit befaßte, das Richtige 
erkannt zu haben. Trotzdem ergaben ſich für die 
verſchiedenen Aſtronomen die verſchiedenſten Reſul⸗ 
tate. Es mag intereſſant ſein, einige der letzteren 
in chronologiſcher Reihenfolge zuſammenzuſtellen: 
Newton 1,669,3000, Pouillet 1461, Zöllner 


ſelnder geweſen, als an dieſem Morgen, wo eine 
ſchwere Schuld ihn drückte und ſeine Seele von einem 
teufliſchen Vorſatz erfüllt war. 

Die Jugend, Unſchuld und Schönheit des Mäd⸗ 
chens hatten nicht die Macht, ſein Herz zu rühren. 
Sie war ſehr fröhlich; fie nannte ihn „Kouſin“ 
und plauderte in faſt kindlich vertraulicher Art mit 
ihm und er lächelte fie wieder freundlich an, wäh⸗ 
rend ſeine Gedanken bei der Ausführung ſeines 
ſchändlichen Planes weilten. 

Mit der größten Sorgfalt half er ihr über 
einige Hecken. Er war höflich, aufmerkſam und 
ſehr ſanft. 

Mrs. Gorſet hielt ihn für einen der ſchönſten 
jungen Leute, die ſie je geſehen hatte, glaubte, daß 
er ſich in feine junge ſchöͤne Konſine verliebt habe 
und lächelte wohlwollend dazu, als ſie bei ſich dachte, 
daß dies eine glänzende Partie für die arme Miß 
Lyle wäre. 


Ein angenehmer Weg von einer Viertelſtunde 
durch den Park und über Wieſen brachte die kleine 
Geſellſchaft zu dem Teiche, welcher unter dem Namen 
„die weißen Waſſer“ bekannt war. 

Es war ein ſchöner, maleriſcher Waſſerſpiegel, 
von ſanft anſteigenden, grünen Ufern begrenzt und 
von hohen Bäumen eingefaßt, die ſich in dem kla- 
ren Waſſer abſpiegelten. 


Ein nettes kleines Bootshaus ſtand am Ufer. 
Mrs. Gorſet gab Fawney die Schlüſſel des Boots⸗ 
hauſes und dieſer ging hinein. Die Haushälterin 
ging am Strande ſpazieren; Charlotte Lyle folgte 
ihr und warf kleine Steinchen ins Waſſer. 

„Als ich das letzte Mal nach dem Auesſichts⸗ 
thurm ging,“ ſagte das junge Mädchen, „war Miß 
Stair mit mir. Wie fröhlich war ſie an jenem 
Tage! Damals war noch keine Spur jener Trau- 
rigkeit vorhanden, welche ſie ſpäter ſo oft befallen 
hat. Ich hoffe, ſie wird vom Feſtlande wieder ihre 
ganze friſche Heiterkeit zurückbringen.“ 


„O gewiß wird fie es,“ erklärte die Haushäl⸗ 
terin. „Und dann werden wir auch wohl eine 
großartige Hochzeit in der Abtei haben, denn ich 
glaube, Miß Joliette wird Mr. Roſſttur heirathen. 
Ich glaube, daß Madame Faulkner von dieſer Hei- 
rath entzückt wäre.“ 


Der Konzertgeber ſelbſt hat 
Wir machen das muſtk⸗ 


Das Konzert beginnt 


in unſere kleinere Städte einmarſchiren, eine ſtren⸗ 
Jüngſt nur 


102,000, Secchi 5,344,840, Ericsſon 2,762,700, 


Fizeau 7500, Waterſton 9,000,000, Spörer 
27,000, H. Sainte -Clatre-Deville 9500, Soret 


5,801,846, Vicaire 1398, Violla 1500, Roſetti 
20,000. Die Ziffern bewegen fi aljo zwiſchen 


1400 und 9,000,000. Die Widerſprüche find ge⸗ 


wiß ſtark genug. 

— (Lebendig aufgebahrt.) Der „Weſtung. 
Grenzb.“ reproduzirt folgende Mittheilung: 
Batthyany. 


vergnügen. 


ſchwerer Unfall. 
einen waſſergefüllten Graben. 


grundlos war. 
in bewußtloſem Zuſtande. 


ſtand verſchlimmerte ſich zuſehends, und eines Tages, 


vor drel Wochen, traf das Befürchtete ein: der 


Arzt konſtatirte den Tod der Gräfin. Nun wur- 


den Zurüſtungen zum Leichenbegängniſſe getroffen, 
die Leiche aufgebahrt und hohe Lichter um den 
Einige Stunden nach erfolgter Auf- 


Sarg geſtellt. 
bahrung ereignete ſich Entſetzliches. Die unglüd- 
liche Gräfin, die in einem heftigen Starrkrampfe 
gelegen, erwachte, griff mit dem rechten Arm wie 
abwehrend nach den fie umgebenden flimmernden 
Kerzen, warf einige derſelben um, und machte Ver- 
ſuche, ih aus ihrem ſchrecklichen Bette zu erheben. 
Bevor die vor Entſetzen ſprach- und regungslos 
gewordenen Wächter der Wiedererwachten zu Hülfe 
eilen konnten, war dieſe, möglicherweiſe ſelbſt aus 
Entſetzen über den ſchrecklichen Anblick, der ſich ihr 
bot, einem neuen Krampfanfalle zum Opfer gefallen, 
von dem ſie ſich nicht wieder erholte. Aus dieſem 
neuerlichen Krampfe, in den die unzlückliche Frau ver⸗ 
fallen, fand ſie endlich den erlöſenden Uebergang in 
das Reich der Schatten. ..“ 

— (Boyton lebt.) Der Kapitän Boyton, der 
vor einiger Zeit als in Folge eines Rippenbruches 
todt gemeldet wurde, ſchreibt an den „Figaro“ aus 
Charlestown (Süd-⸗Karolina) folgenden Brief: 31. 
März 1880. Mein Herr! Wie Freunde mir be- 
richten, hat ſich in Frankreich das Gerücht meines 
Todes verbreitet. Wollen Sie gefälligſt dieſe Mel- 
dung in den Spalten Ihres vielgeleſenen Blattes 
dementiren und hinzufügen, daß ich noch lebe und 
mich einer ausgezeichneten Geſundheit erfreue. Dies 
zur Beruhigung meiner in Frankreich wohnenden 
Freunde. Ich begreife nicht, wie das Gerücht hat 
entſtehen können; aber Sie werden mich durch Ver⸗ 
öffentlichung dieſer Zeilen zu großem Danke ver- 
pflichten. Genehmigen Sie u. ſ. w. Paul Boypton.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Mülhauſen, 21. April. Der Statthalter 
Generalfeldmarſchall von Manteuffel iſt heute Nach- 
mittag hier eingetroffen. Derſelbe begiebt ſich nach 


Zillisheim zur Einweihung des doit zu eröffnenden 


Seminars. 

In der heutigen Sitzung 
Die Steine entfielen ihrer Hand und fie ſchaute 
ſchweigend weg. 

Während der kurzen Pauſe, welche folgte, zog 
Fawney das kleine Boot heraus und ruderte es 
zur Landungstreppe hin. 

Er befeſtigte die Kette ſeines Buges an einer 
Stange auf der Treppe und ſprang dann auf die 
Stufen hinaus. 

„Warum haben Sie nicht das Segelboot heraus- 
genommen, Mr. Fawney?“ ſagte Mrs. Gocſet mit 
einem ängſtlichen Blick auf das kleine Fahrzeug, das 
er gewählt hatte. „Dieſes ift eine reine Nußſchale. 
Der runde Boden verleiht ihm eine beſondere Nei- 
gung zum Umkippen. Es iſt auch ſchon mehrere 
Male umgekippt.“ b 

„Sie brauchen nichts zu fürchten, wenn Sie ſich 
meiner Führung anvertrauen,“ ſagte Fawney leicht⸗ 
hin „Ich werde ſehr achtſam fein, Mrs. Gorſet. 
Wir müſſen das Boot nur in gutem Gleichgewicht 
erhalten. Sie können übrigens verſichert ſein, daß 
ich mit einem ſolchen Fahrzeuge ebenſo umzugehen 
weiß als mit einem Segelboote. Ich war einer 
der beſten Ruderer in Cambridge.“ 

„Ah, das ändert die Sache,“ ſagte die gut⸗ 
müthige Mrs. Gorſet, deren Befürchtungen ſofort 
gehoben waren. „Steigen Sie ein, meine Liebe,“ 
und ſie trat zur Seite, damit Fawney Miß Lyle 
ins Boot helfen konnte. „Wenn ich Vertrauen 
in den Fährmann habe, iſt mir das Fahrzeug 
gleichgültig.“ 

Sie ſtieg auch in das Boot, Fawney folgte 
ihr leichtfüßig, machte die Kette los und ſtieß vom 
Lande ab. 

Der Morgen war klar und mild; die Sonne 
leuchtete und das Waſſer war wie Glas jo durch- 
ſichtig. Die Inſel glich einem Smaragd in kry⸗ 
ſtallner Einfaſſung und der runde Ausſichtsthurm 
erſchien wie eine romantiſche, maleriſche Reliquie 
aus alten Zeiten. 

Miß Lyle war etwas ſchweigſam auf dem Wege 
nach der Inſel, es ſchien ein Schatten auf ihre 
frühere Heiterkeit gefallen zu fein. a 

Fawney beobachtete ſie verſtohlen und ſang ein 
munteres Gondellied während des Ruderns und 
endlich verbannte das junge Mädchen auch ihre 
Verſtimmung und ſchien wieder heiter angeregt zu 


Charlotte Lyle erſchrak und wurde plötzlich bleich. ſein. 


„In 
Rakitſan lebte eine junge Dame, Gräfin Spaur- 
Eine enragirte Sportsfreundin, war 
ſie ſtets flott zu Pferde und unermüdlich im Jagd- 
Ein freudiges Familienereigniß, dem 
die Dame entgegenſah, zwang fie zwar, das Jagd⸗ 
Vergnügen aufzugeben, doch war fie nach wie vor 
unmerüdlich im Reitſporte. Eines Tages traf ſie ein 
Das Pferd ſtürzte und die Gräfin 
fiel weit über den Kopf des Thieres hinweg in 
Dieſer Sturz erfüllte 
die Umgebung mit banger Sorge, die leider nicht 
Als die Stunde nahte, in der die 
Gräfin einem jungen Weſen das Leben geben ſollte, 
verfiel fie in Krämpfe und blieb durch einige Zeit 
Es gelang zwar, die 
unglückliche Frau, die von Natur ſchwächlich iſt, 
wieder ins Bewußtſein zurückzurufen, doch ihr Zu⸗ 


vention unterſtützen. 


des Abgeordnetenhauſes ſtellte der Kultus miniſter 
von Eybesfeld, anläßlich des zur Debatte anſtehen⸗ 
den Etatstitels der Hochſchulen, in allgemeinen Zu 


* 


gen den gegenwärtigen Zuſtand des Schulweſens in 


Oeſterreich dar und wies auf die in der Schulge⸗ 
ſetzgebung beobachteten Mängel hin. Der Miniſter 
erklärte, daß die Regierung dieſen Mängeln theils 
im Wege der Geſetzgebung, theils durch adminiſtra⸗ 
tive Maßnahmen abzuhelfen ſuchen werde. Der 
Miniſter lehnte es ab, Konzeſſtonen in Perſonalan⸗ 
gelegenheiten zu machen und ſprach ſich anerkennend 
über den öſterreichiſchen Beamtenſtand aus, welcher 
den Staatsgedanken feſt bewahre. 

Peſt, 21. April. Der „Peſter Korreſpon · 
denz“ zufolge wird in der Novelle zum Wehrgeſetze 
die Modifizirung von 20 Paragraphen des Wehr⸗ 
geſetzes beantragt. Bei der Marine ſoll an Stelle 
der gegenwärtigen dreijahrigen eine vierjährige Aktiv- 
Dienſtzeit eingeführt, dagegen die Reſervepflicht auf 
fünf Jahre reduzirt werden. Die Vorlage enthält 
Beſtimmungen zur Abhülfe des bei den Landwehr⸗ 
Truppen lebhaft fühlbaren Mangels an Offizieren. 
Das Inſtitut der Einjährig-Freiwilligen bleibt un⸗ 
verändert. Bezüglich der Dienſtpflicht der Lehrer 
und Geiſtlichen ſollen einige Begünſtigungen ge⸗ 
währt werden. In den Bezirken, in welchen die 
erſten drei Altersklaſſen zur Bedeckung des Rekru⸗ 
tenkontingents nicht ausreichen, ſoll im Nothfalle 
auch die vierte Altersklaſſe einberufen werden können. 

Bukareſt, 21. April. Der „Romanul“ be- 
ſpricht die Gerüchte von einer angeblichen Minifter- 
kriſis und ſagt, es exiſtire eigentlich keine Kabinets⸗ 
kriſis, da es ſich weder um eine Aenderung des 
Kabinets noch darum handele, daß eine andere 
politiſche Partei an Stelle der liberalen zur Regie ⸗ 
rung gelange. Noch weniger handele es ſich um 
den Rücktritt des Kabinetschefs, welcher der Regie- 
rung den politiſchen Charakter verleiht. Es han⸗ 
dele ſich einfach darum, nach dem Wunſche der par⸗ 
lamentariſchen Majorität das Kabinet homogener 
zu geſtalten. 

Der „Romanul“ erfährt, alle Miniſter hätten 
dem Konſeilpräſtdenten ihre Demiſſton angeboten, 
um ihm dieſe Aufgabe zu erleichtern. Der Konſeil⸗ 
präſident, der ſich übrigens mit feinen Kollegen in 
vollſtändiger Uebereinſtimmung befinde, ſei mit der 
Rekonſtruktion des Kabinets auf Grund der in bei⸗ 
den Kammern zum Abdrucke gelangten legitimen 
Wünſche beſchäftigt. 

Bukareſt, 22. April. Der rumäniſche Finanz⸗ 
miniſter hat nunmehr auch die weiteren finanziellen 
Abmachungen genehmigt, welche für die Durchfüh⸗ 
rung der Retrozeſſion der rumäniſchen Elſenbahnen 
von den Berliner Kommifjarien verabredet waren. 
Die Konvention wird hiernach mit dem Schluſſe 
dieſes Monats in Kraft treten. 


Konſtantinopel, 22. April. Der Mörder 


des Großſcherifs von Mekka iſt zum Tode verurtheilt 
worden. 2 ! - 


Newyork, 21. April. Die geftern in Spra- 
kus zuſammengetretene demokratiſche Konvention hat 
mehrere Reſolutionen angenommen, welche ſich gegen 
die Wiederwahl Hayes zum Präſidenten ausſprechen 
und Vertrauen zu Tilden bekunden. Im Weiteren 
wird in den Reſolutionen abgelehnt, den Delegir- 
ten zur Konvention in Cincinnati irgend welche 
Anweiſung zu geben, und nur verlangt, daß die 
Delegirten den Beſchluß der Majorität der Kon⸗ 


Ein oder zwei Mal zitterten die Ruder in Faw⸗ 
neys Händen und ein finſterer, dunkler Ausdruck 
glitt über ſeine Züge; er warf einen verſtohlenen 
Blick nach den Ufern des Teiches, um ſich zu über- 
zeugen, daß kein Arbeiter ihn beobachte, und dann 
gerieth das Fahrzeug plötzlich ſo ins Schwanken, 
daß Mrs. Gorſet entſetzt aufſchrie und ſich angſt⸗ 
voll an die Seitenwand des Bootes anklammerte. 
Aber es geſchah nichts. Man gelangte glücklich 
an den Strand und Fawney atrhmete erleichtert 
auf, als er an das Land ſprang und den beiden 
Damen ausſteigen half. 

„Ste iſt ſo jung zum Sterben,“ dachte er. „Der 
Tag iſt angenehm — ich will ihr noch einige 
Stunden ſchenken! Das Ende wird bald genug 
kommen.“ 


Er folgte Mrs. Gorſet und Charlotte zu dem 


alten runden Thurm. 


„Steigen wir hinauf?“ fragte er eifrig. „Wir 
können une einbilden, wir wären Mönche aus ver- 
gangenen Jahrhunderten und zu dem Thurme ge⸗ 
kommen, um die Gegend zu beſichtigen und die Ah⸗ 
teibewohner vor verſtohlen anrückenden Feinden zu 
warnen. Iſt die Stlege ſtark genug, um unſere 
Laſt zu ertragen, Mrs. Gorjet?“ 

„Die Stiege iſt ſchon ſehr verfallen,“ ſagte 
die Haushälterin; „aber die Leute ſteigen doch 
hinauf —“ 

„Das genügt mir. Ich will hinaufgehen. Und 
Ste, Koufine Charlotte, wollen Ste nicht mit mir 
kommen?“ AN 

„Ich war ſchon zweimal oben, gehe aber gerne 
wieder hinauf,“ ſagte das Mädchen. 

„Ich will Sie hier unten erwarten,“ ſagte Mrs. 
Gorſet. „Ich ſteige nicht gern ſolche baufälligen 
Stiegen. Solche Abenteuer paſſen nur für junge 
Leute. Früher bin ich oft genug zu dem Ausſichts⸗ 
thurm hinaufgeklettert, aber jetzt bin ich zu alt 
dazu. Wenn Sie mich entſchuldigen, werd 
hier warten.“ 


Fawney entſchuldigte fie natürlich und trat mun⸗ 
ter wie ein Schuljunge in das kleine runde Zim- 
mer am Fuße des Thurmes ein, welches von der 
offenen Thür und den kleinen Fenſtern nur wenig 
Licht empfing. Eine ſchmale ſteinerne Wendeltreppe 
führte zu dem Ausſichtsplateau hinauf. Fawney 


fprang die Stufen empor und Charlotte Lyle] und ſchaute, ſich vorwärts beugend, auf ihre Be⸗ 
folgte ihm. gleiterin hinab. 

Es war eine lange, hoch emporgewundene ſtei-“ Fawneys Augen glänzten und funkelten plotzlich 
nerne Wendeltreppe. Hier und da war eine Stufe wild. Ein Ruck — ein Stoß — würde das 
ausgebrochen. Der Weg war ziemlich dunkel; aber] Mädchen hinabſtürzen — fie mit einem Male in 
endlich hatte das Paar das flache Thurmplateau | Die Ewigkeit verſetzen. | 
erreicht und ſetzte ſich nieder, um auszuruhen. Die] Seine Hände bewegten ſich zitternd zu ihr hin. 
ſteinerne Brüſtung war theilweiſe ganz abgebrochen.] Das Blut wich aus feinen Wangen und ſtrömte 
Steinblöcke dienten als Sitze. zu dem wild und ſtürmiſch pochenden Bun Br 

„Der Thurm verdient feinem Namen fagte Ein Stoß und das zweite Hinderniß wäre beſel 


’ tigt — ein Stoß gegen die zarte Geſtalt und er 
Sammy. . Welch herrliche Fernſicht er bietet! Von — 2 einzige ede Sir Mart re 

; bier aus konnten die Mönche die Ankömmlinge Seine weißen, muskulöſen, mörderiſchen Hände, 
eben, wenn fie noch meilenweit entfernt waren. pie jetzt nicht mehr zitterten, rückten näher zu ihr 

* Dieſer alte Thurm hier erinnert mich ſeltſam hin. Noch ein Augenblick und ſie wäre verloren 
an den Thurm von Godesberg bei Bonn; nur 


= geweſen! Aber in dieſem drohenden Augenblicke, 
— — hier natürlich nicht jo groß, noch ſo alg hätte die Vorſehung ſie retten wollen, trat ſie 
och if. 


ſchaudernd zu einem fichern Platze zurück. 
„Wir ſcheinen faſt mitten in der Luft zu ſchwe⸗] Und gleichfalls ſchaudernd und mit einem lan- 
ben,“ ſagte Charlotte Lyle träumeriſch. „Es iſt, gen tiefen Athemzuge trat auch Fawney zurück. 
als ob wir zwiſchen Himmel und Erde wären. 


„Ich habe plötzlich den Schwindel bekommen,“ 

Wie eigenthümlich und einſam es hier iſt.“ ſagte Charlotte. „Wie, wenn ich gefallen wäre?“ 

„Ich möchte wiſſen, wie hoch der Thurm iſt,“ „Sie hätten nie gewußt, was Sie getödtet hat,“ 
ſagte Fawney, an den Rand vortretend. „Mrs. 


ſagte Fawney heiſer. „Sie wären todt geweſen, 
Gorſet ſieht wie ein wandernder Vogel von hier ehe Sie den Boden erreicht hätten.“ 
geſehen aus.“ 


„Todt und verſtümmelt!“ ſagte das Mädchen. 
Charlotte Lyle trat langſam und ängſtlich näher 


„Wie entſetzlich wäre das geweſen! 
Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 22. April 
— Barom. 28,4. Wind SO. 

Weizen Termine höher, loko ſtill, ner 1000 Klgr 
Ioto gelb au 204 209 weiß. 205 —219, per Frühjahr 
213—212 bez., per Mai⸗Juni 207208 bez., per Juni⸗ 
Juli 207,5— 209 bez., per September⸗Oktober 195,5 
197 bez. 

Roggen höher, per 1000 Klgr. loko inl. 165 170, 
vuſſ. 163—167, per Frühjahr 166—167,5—167 bez., 
per Mai⸗Iuni 158 bez., 160,5 Gd., per Juni⸗Juli 


> 


verausgaben können oder wollen, 


Eine Angſt 


az on den, 15, Die Allgemeine Deutsche Hagel-Versicheru 
in Berlin, 
SW., Wilhelmstrasse No 9, 
conceſſionirt für das ganze Deutſche Reich, empfiehlt ſich auch in dieſem, dem ſiebenten Jahre ihres Beſtehens, 
dem landwirthſchaftlichen Publikum. 
Indem die Geſellſchaft auf das bei ihr allein eingeführte, ſe 


folge den Antragſtellern die Möglichkeit gelaſſen, ſich ganz nach Bedi 
— kleineren oder mittleren Schaden zu verſichern, je nachdem 


bemächtigte ſich meiner. Mir iſt, als ob ich dem 
Sturze kaum entronnen wäre. 
ich zittere! Gehen wir hinunter. Ich habe Angſt, 
länger hier zu bleiben.“ 

Sie ſchaute ihn mit bleichem, bittendem Ge⸗ 
ſichte an. 

Fawney verſuchte zu lachen, etwas Scherzhaftes 
zu erwiedern, ſie ob ihrer Furcht zu necken, aber 
ſeine Munterkeit war ſehr erzwungen. 

„Gehen wir hinab,“ ſagte er. „Ich werde vor- 
ausgehen. Halten Sie ſich dicht hinter mir.“ 

Sie begannen hinabzuſteigen. 

Lange, ehe ſie unten angelangt waren, hatte 
Fawney feine Ruhe wiedergefunden. 

Sie fanden Mrs. Gorſet in einem hübſchen, 
neugebauten Sommerhäuschen am Fuße des Thur⸗ 
mes ruhig ihrer wartend. 

Fawney öffnete fein Skizzenbuch und fing an, 
eine Skizze von dem alten Thuime zu machen und 
Charlotte balf ihm mit erläuternden Bemerkungen. 
Der alte Thurm war ein ſehr paſſender Gegenſtand 
für eine Zeichnung und Fawney war geſchickt 
genug, um ein hübſches Bild davon zu entwerfen. 

Zwei Stunden vergingen, bis die Skiize vollendet 
war; Mrs. Gorſet ſchlummerte einſtweilen. Char- 
lotte plauderte mit ihrem Kouſin und die Zeit ver- 


ging ihr ſehr raſch. 


r beliebte Klaſſen⸗Syſtem, demzu⸗ 
rfnißß und Belieben gegen einen 
ſie mehr oder weniger für Prämie 


hiermit ſpeciell aufmerkſam macht, bietet ſie den Verſicherten eine erhöhte 


\ 2 bez., per September⸗Oktober 148 —149 Sicherheit durch ihre Verbreitung über das „ganze Deutſche Reich“, wodurch die leicht gefährlich werdenden 
bezahlt. 1 Klar. loko fein. 8 165170 Klumpen⸗Verſicherungen vermieden werden, welche bei den meiſten Geſellſchaften in Folge ihres ungünſtigen 
0 — 2 ne did Brau⸗ 0, Geſchäftsverhältniſſes zum Operationsfelde entſtehen. Hierdurch war es der „Allgemeinen Deutſchen Augen 
Oderbruch — 5 N loto inl 142 148, fein Verſicherungs⸗Geſellſchaft“ denn auch im verfloſſenen Jahre wieder möglich, mit den äußerſt geringen 
t PT 2150 . eit. Durchſchnitts⸗Prämien, und zwar: N 5 
1 1000 Kigr lotv per April⸗ In Abtheilung A (i. Nord⸗Deutſchland) in Klaſſe I mit nur 53, in Maffe II mit nur 78 und in 
eg a 2 Dit 58 240 ee Klaſſe III mit nur 80 Pfennigen pro Mk 100 Verſicherungswerth auszukommen. ; 
Bi — 2 pe 100 249 53 ie 5 aüſſig Die Prämien betragen ($ 3 und 12 der Verfich.⸗Beding.) in der Abe = 1 . 
Apr nl ; N l aſſe I Klaſſe aſſe 
bei Kleinigt = 3 April⸗Mu 52,75 bez., ber a) Halmfrüchte, Lupinen, Serradella und Kartoffeln — — — a Yo ½½ 0 7 % 
ng er, Schluß matter, per 10000 git 2) Cröfen, Wien, Sinfen und mit solchen ſfchahten gemiſchte Saaten Ya % % % 1 % 
0, en 2 = felt 8 ee per Fries 60,7 be e) Oelfrüchte, Samenklee und Gras, Bohnen, Buchweizen und mit dieſen c 
608 Bf ve Maier 5 005 bez 61 Bf. u. Gd En Früchten gemiſchte Saaten, Hirſe, Mais und Rüben — — S a IE 
5 n : ee en — 55 — d) Hopfen, Flachs und Hanf, Weberkarden, Mohn, Samenrüben Farbe Ri = 
uguſt September bo, ber Sehtember-Dliober 57,8 bez. 605 a n e VVV 2 37 55 ! 2¼ 0% 
le 50 Ki tr. b 1 f 2 2 1 2 “ . f 
ee wer Sebi Die Unterzeichneten, ſowie ſämmtliche Special-Agenten find zur Ertheilung 
* R. 00 Sime in Ganzen 1 M. jeder näheren Auskunft und zur Entgegennahme von Anträgen gern bereit. 
— ge 4 5 a 1 r U U ‘ 
ee Erpebition Die Direktion. Die General-Agentur. 
- - Otto Michels. Friedr. Retzlaff Sohn 
Kirchliches. in Stettin. 
5 Lutheriſche Kirche in der Neuſtadt. x 
„ Heute Abend 8 Uhr predigt: 


Herr Paſtor Biehler aus Reinswalde. 


Familien Nachrichten. 
Zug Verlobt: Fräulein Eliſabeth Granzow mit Herrn Alb. 
G 


Michalowski (Stolp). - 
eboren: Eine Tochter Herrn Capitain G. Klipp 
(Stralſund). 8 
Geſtorben: Rentier Wilhelm Kirchner (Grifswald). — 
Gaſtwirth Carl Gottſchalk (Grimmen). — Frau 
Johanna Kraft (Barth). 


Berlin-Stettiner Eiſenbahn. 


Penſion a Perſon u. Tag M. 4. 
Kinder und Bedienung M. 3. 
Zimmer je nach Lage von 
2 M. ab. 


Extrafahrt uach Berlin von 
Stargard, Stettin und Anger⸗ 
münde, ſowie den zwiſchen dieſen Orten 
belegenen Stationen und zurück 

am 25. April 1880. 


nen enſchaft ausgeſt 
cial⸗Abtheilungen: 


I. für Augenkranke, II. 


attet. Die 


* 


Sanatorium 
Kurhaus: Weissensee bei Berlin 


iſt höchſt komfortabel und mit 
allen Bequemlichkeiten 
Berückſichtigung der Jahres⸗ 
zeiten eingerichtet. 
allen Hülfsmitteln der moder⸗ 
nftalt beſteht aus folgenden vollkommen von einander getrennten 


Dirigirende Aerzte 
unter 8 1 


Sanitätsrath Dr. Paaj 
Dr. Schröder. 
Direktor Dr. phil. Salomon. 


Es iſt mit 


pe⸗ 


für Lungenkranke, III. für Maſſage⸗Kuren 


Nervenleiden, Bleichſucht, Rheumatismus u. f. w.) Reconvalescenten finden freundliche Aufnahme. 


Proſpekte über die Leiſtungen und gün⸗ 
für eigene Pferde und Equipagen der Kurgäſte. 


3 Paar elegante Wagenpferde im Geſammtwerthe 
8000 M 


: robt gegen 
Für den fahrten gelten folgende Fahrzeiten: e Zur jede Abtheilung iſt ein Lpeelal-Arzt angeſtellt. 
Abfahrt: 2 ahrt: ftige Erfolge verſchiedener in der Anſtalk eingeführter Furmethoden werden auf Wunſch gratis und franko 
Stargard 4 früh, Berlin 11 Nachts. ugefandt. — Gute ſanitäre Küche. — Stallung und Remise 
Karolinenhorft 5 Ankunft: nfragen und Beſtellungen wolle man gefälligſt an die unterzeichnete Adreſſe richten. 
Damm 25 Br Angermünde 15 Nachts. ; Die Direktion des Kurhauſes: Weissensee bei Berlin. 
ee ee ehe in EN I E 
n * aſeto ” 2 
Golbigom „%  |Tanem m 7 1 II 3 vd | H 
a Steltin r Pferdelotterie. 
Caſekow 8 Stettin gi 5 8 „ 5 
Paſſow . Finkenwalde 31 „ Gewinne: 
Angermünde 81 Damm 2 1 complete elegante Equipage mit 4 Pferden, 
Ankunft: Carolinenhorſt 42 „ 1 complete elegante Equipage mit 2 Pferden, von 
Berlin 10 Stargard —— 1 complete elegante Equipage mit 2 Pferden, 


Der Fahrpreis für die Hin⸗ und Rückfahrt beträgt 
von den Stationen Stargard bis einſchl. Finkenwalde 
8 M. in II. und 4 M. in II. Wagenklaſſe, 
von den Stationen Stettin bis einſchließlich Angermünde 
6 M. in II. und 3 M. in III. Wagenklaſſe. 

Der Verkauf der Billets erfolgt an den gewöhnlichen 
Billetverkaufsſtellen der betreffenden Bahnhöfe am 23. 
und 24. April d. J., ſowie eine Stunde vor Abgang 
des Zuges, ſoweit dann Plätze noch disponibel ſind. 

Paſſagiergepäck wird mit dem Zuge nicht befördert. 

Stettin, den 20. April 1880. 


Königliche Direktion. 
Sonntag, den 25. April 1880, 
Vormittags 11˙ Uhr: 


Matinée 


im Saale der Pr zu den drei Zirkeln 
(große Wollweberſtraße), 
gegeben von dem Opernſänger 


»uanz Hient, 


unter gütiger Mitwirkung des Herrn Miabisch, 
einiger Damen ſeiner Akademie und der Herren 
Borchardt, Kiebitz u. Lehmann. 

Billets à M. 1,50 in der Muſikalienhandlung des 
Herrn E. Simon, Breiteſtr. 


N Bi von 9 Sgr., Neue Teſtamente v. 2½ Sgr. 
ibeln an bei Ch. Knabe, gr Schanze 7, IV, 


1 complete elegante Equipage mit 1 Pferd, 

1 complete elegante Equipage mit 1 Pferd, 

1 complete elegante Equipage mit 1 Pferd, 

1 complete elegante Equipage mit 2 Bonnys, 
im Geſauamtwerthe von 22,500 M., 


Die Gewinnliſte wird 

Looſe a 3 Mark 
Kirchplatz 3 

Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, 

zulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 


alten billigen Preisen. 


Verſandt auch in 1 u. 


zur frankirten 
10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. 
Hiermit empfehle ich mein reichhaltiges Lager, 


66 elegante Reit- und Wagen⸗Pferde im Geſammt⸗ 
werthe von 60,000 M., 

6 Paar elegante Geſchirre, 25 complete Reitſättel, 
50 pollſtän ige Zaumzeng, 5 elegante Reit⸗ 
treffen, 50 eleg. Reit⸗ u. Fahr⸗Peitſchen, 60 wollene 
Pferdedecken u. 283 and. Gewinne i. W. v. 9500 M. 


Ziehung am 24. Mai 1880. 
in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
ſind zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, Stettin, 


Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke bei⸗ 
Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 
trotz der bedentend erhöhten Steuer noch zu den 


Ober-Ungar- Weine 


in mildherber, gezehrter, milder und ſüßer Qualität, die Kuffe klar 
220, 240, 270, 300, 330, 350, 380, 400, 450, 500, die Champagner⸗Flaſche Nmk. 1,00, 1,10, 1,20, 1,25; 1,00, 
1,80, 1,5, 2,00, 2.28, 2,50, 3,00 und höher. 


2 Feinster Tokayer-Ausbruch, at 
die Kuffe Amk. 330, 350, 400, 450, 500, 550, 600, 
die Original⸗Flaſche . Liter Rmk. 1,30, 1,40, 1,50, 1,75, 2,00, 2,25, 2,50, 3,00 und höher. 
ngar. Roth- Weine: 


Szeeſzarder pr. 100 Liter Rmk. 90, Ofener pr. 100 Liter Rmk. 100, Erlaner pr. 100 Liter Rik. 110, 
Adelsberger Königswein pr. Liter 


130 Liter Rmk. 150, 160, 180, 200, 


N Rmk. 130 u. 150. 
4 Liter Kuffengebinden. ih 


Felix Przyszkowski, 
Ungarwein⸗ Groß Handlung, Natibor. 


. 


Mrs. Gorſet ermannte ſich endlich und ſtellte 


Sehen Sie, wie auf einem Tiſche einen kleinen Imbiß auf, den ſie 


in einem Korbe mitgebracht hatte, und das Trio 
ſpeiſte mit großem Appetite. Wer hätte geglaubt, 
daß Fawney mit Mordgedanken umging, als er fo 
heiter und unbefangen ſcherzte? 

Mittag war längſt vorüber, als Mrs. Gorſet 
die Rückkehr zur Abtei vorſchlug. Die Anderen 
willigten ein und bald ſaßen fie wieder im Boote, 
das langſam über die Wellen glitt. 

Wie auf dem Wege hinaus war Fawney lebhaft 
und voll Witz. Aber als ſie weiter kamen, wurde 
er immer gedankenvoller und ernſter. 

„Da die Abtei und der Thurm ſo viele Erzäh 
lungen haben, ſollte dieſer Teich auch feine ©:- 
ſchichte haben. Iſt der Teich künſtlich angelegt?“ 
fragte er. 

„Nein,“ antwortete Mrs. Gorſet; „er if natür 
lich. Und er hat ſeine Geſchichte, Mr. Fawney 
Es ſind ſchon viele Leute in dieſen weißen Waſſern 
ertrunken. Eine wunderſchöne junge Erbin der 
Chicheſters iſt am Vorabend ihrer Hochzeit in die⸗ 
ſem Teiche ertrunken. Sie war in ſolch' einem 
kleinen Fahrzeuge wie dieſes hier mit ihrem kleinen 
Vetter herausgerudert — das Boot ſchnappte um 
und ſie ertrank.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ngs-Gesellschafl| Neubrandenburger 


ferde - Lotterie. 


Hauptgewinn: Eine elegante Equipage mit 4 hoch⸗ 
edlen Pferden und completem Geſchirr im Werthe von 
10 Ferner 60 Stück Reit- and Wagen⸗ 
Pferde, 200 Pferdedecken, 200 Schlafdecken c. 


Ziehung am 26. Mai 1880. 

Looſe à 3 M. in der Expedition dieſer 
Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 

Die Ar in wird in dieſer Zeitung 
veröffentlicht. 

Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 
frankirten Rückanwort eine Zehnpfennig⸗Marke beizu⸗ 
legen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen 
zu wollen. Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


Eine hübſch belegene und frequente 


Gaſtwirthſchaft 


mit mehreren Gaſt⸗ und Wohnzimmern, Saal, 
gr. Concert, und Gemüſegarten, Badeanſtalt, 
reizend an einem See belegen, iſt zu ſofort mit 
tan Thlrn. Anzahlung ſehr preiswürdig zu ver⸗ 
aufen. 

Joh. Regendanz, Malchin i Mecklbg. 


Hötel-Verkauf. 


Eines der frequenteſten Hötels in Thüringen, mit 
Inventar, flott im Gange, altrenommirt, iſt an einen 
zahlungsfähigen Käufer durch mich zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 000 Thlr. 

J. F. Henckel Jr., Erfurt, Anguſtinerſtraße. 


Ein Mühlengut bei Schwerin 


mit 350 M. Land in hoher Kultur, maſſiven Gebäuden 
und reichem leb. u. todt. Inventar, herrlicher Wohnſitz, 
iſt ſofort zu verkaufen. 

Selbſtkäufer erfahren Näheres unter A. Z. 3 in 
der Exped. des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21. 

Ein Handelsgeſchäft mit guter Kundſchaft it billig 
zu verkaufen. 

Adr. werden erbeten unter II. A. 12 in d. Exped. 
d. Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21. 


Ein Handelsgeihäft, 
iſt umſtändehalber billig zu verkaufen. Näheres in d. 
Expd. d. Bl., Mönchenſtr. 21. 8 
Vortheilhafte Gutskäufe und Pachtungen jeder Größe 
und Anzahlung, auch mit Zuckerrübenbau, vermittelt 
Feodor Sehmidt, 
Inowraclaw. ö 
Umſtändehalber ein kl. Vorkoſtgeſchäft billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei Herrn Assmann, Reſtaurateur, 
Louiſenſtraße 23. 
Eine in gutem Betriebe befindliche Bäckerei iſt ſofort 


zu verkaufen. 
F. K. 2 Junkerſtr. 5, Hof 3 Treppen 


’ 


Adr. unter 
links, erbeten. 


Umſtändehalber will ich mein Grundſtück „Walhalla 
Pölitzerſtr. 73, neben dem „Reichsgarten“, worin feit 
50 Jahren Reſtauration und Tanztabagie mit Er⸗ 
folg betrieben, mit 14,000 Thlr. bei 30064000 Thlr. 
Anzahlung ſofort verkaufen. Reſtkaufgelder können 
längere Jahre ſtehen bleiben. 

Nur Selbſtkäufer werden berückſichtigt. 

C. Sode mann. 

Ein ſolides Parfümerie⸗ u. Tofletten⸗Waaren⸗ 
chäft iſt mit vollſtändiger Einrichtung zu verkaufen, 
reſp. der Laden nebſt den Nebenräumen zu vermiethen 

Adr. erb. unter No. 1356 in der Expd. d. Stett. 
Tagebl., Mönchenſtr. 21. 


Für Inhaber von Bierdrnd-Apparaten. E 
Deutſches Reichspatent. 


belfänger und Luftreiniger, 


von der Königl. Regierung empfohlen. 
Siehe Deutſcher Reichs⸗ und preuß. Staats⸗Anzeiger 
Nr. „1 vom 31. März 1880. 


li N | 1 


100 
IN 


1 
U 


a Al 


Durch denſelben wird bei jedem Luftdruck⸗Bierapparat 
vorkommende Zuführung des Schmieröles der Pumpe 
nach dem Luftkeſſel gänzlich vermieden und nur reine 

ute Luft durch Anwendung von Salicylwatte auf das 

ier geführt. Läßt ſich bei älteren Apparaten leicht 
anbringen. Auf Wunſch ſpecielle Beſchreibung. Preis 
25 M gegen Caſſe oder Nachnahme. 

Complette Apparate, den ſanitätspolizeilichen Vor⸗ 
ſchriften entſprechend, zu ſoliden Preiſen. 

Hugo Alisch & Co., 
Berlin, Belle-Allianceſtraße 11. 


„ Unſere Fabrik und Lager 
ferliger Wäſche für Herten, 
Damen und Kinder, 


auf's Großartigſte ſortirt in allen Artikeln einfachſter 
bis feinſter Art, 


halten wir zu unſern f 


bekannt ausserordentlich billigen Preisen, 
bei vorzüglicher Qualität der Waaren, 


angelegentlichſt empfohlen. Beſonders großartige Auswahl in 


Herren⸗Hemden jeder Art, 
Hulboberdemden, CThemiſelles 


f erhemdenſchnitt). | 


2 


in eleganteſten neueſten Facons, nach allen eriftirenden 
Modellen 


(auch mit loſen Ueberknöpf⸗ Wechſel⸗ Einſätzen), beſonders auch in dem : 
ſchönen, überaus praktiſchen und allſeitig mit 
größtem Beifall aufgenommenen 


IPatentverschluss 


Damenhemden, Damennachthemden, 
Nachtjacken, = 
Beinkleider, Schleppröcke, 
Unterröcke für Promenade, 
Flanell⸗Röcke und Beinkleider, 
Friſirmäntel, Nachthauben, Kragen, 
Manſchetten, Schürzen ꝛc. ꝛc. 
nach lets neueſten Modellen in 
eleganteſter, beſter Arbeit zu den 
unbedingt billigſten Preiſen. 
LNamenſticken = 
in von uns gekaufte Leibwäſche 
wird koſtenfrei beſorgt! 


=== Deachlenswerih! u 


Wir führen nur in unſerer eigenen Fabrik auf's Solideſte und Eigenſte 
gefertigte Wüſche⸗Artilel, nicht zu verwechſeln mit den anderweit, beſonders in 
den ſogenannten Ausverkänſen vielfach ausgebotenen ſchlechteſten Fabrikartikeln! 
Die großartige Einrichtung unſerer im Haufe befindlichen, ſtets nach neueſten 
Prinzipien verbeſſerten Werkſtätten geftatten genaueſte Ueberwachung der Arbeiten, 
ſo daß wir für guten Sitz und vorzügliche Anfertigung auch 
Dr billigſten Artikel unbedingte Garantie leiſten 
önnen. N 


I! BeſonderePreis⸗Vergünſtigungen beim Einkau 
von ganzen Ausſtattungen!! 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtr. 33. 


Er 


S 


französischer Weine 


Seit 1876 


100 Fillalen in Deutschland (neue werden stets gern vergeben) und neun 
Central-Geschäfte mit eigenen Weinstuben. 


Die franz. Weinhandlung 


von 


ist die einzige zur Einführung chemisch untersuchter reiner 

in Deutschland, verlackt ihre Origi 

½% Liter mit eigenem Namenssiegel, und ist dieses das alleinige Verschlusssystem, 
welches eine amtliche Untersuc u 

Das Publikum sollte daher bei seinen Einkäufen stets und Von jedem dieses 


Verschlusssystem verlangen (Metallkapseln, 
keine Garantie li). mir somit helfen, die gegypsten, mundrecht gemachten resp. 


ei 
* 


Yu 


ungegypster 


en von !/ı und 


hung des Inhaltes garantirt. 


Etiquetten u. s. W. gewähren 


fabrieirten, s. g. flaschenreifen Weine aus der Welt zu schaffen. 


Preis-Courant. 


Garrigues, roth und weiss, etwas herb. 


CUlairette, 8 „ mild 
Plaines du Rhone, roth, mild 
Baisse, weiss, natursũss 


res. roth und weiss, natursũss, mild 


Chateau Bagatelle, roth, kräſtig 


Cnateau des deux Tours, roth und weiss 


Malaga und Madere 
Mt. de Frontignan 

Cognac 
Essig von Wein 


Echter (ranzös. Natur-Champagner p. Fl.5—6,# 
Bestellungen werden möglichst prompt 


Jedes beliebige Quantum wird versandt. 
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ausgeführt, 


Oswald Nier. 


Centralgeschäfte in Deutschland: 


Berlin, Dresden, Leipzig, 
en Wilsdruferstrasse 43. Reichstrasse 5. 
Filiale: i Breslau, Breslau, 
Alexanderplatz 71, Königsbrücken-Ecke, Kätzel-Ohle 6. Matthiasstrasse 96. 
Stettin, Königsberg I. Pr., Hannover, 


Schultzenstrasse 41. 


utrasse 4, 


„ Stolp i / Pomm. bei Herrn Magnus Reden, Wollmarktst. 12, 
„ Pyritz bei Herrn Kaufmann Gustav Fricke, 
„Naugard bei Herrn Kaufmann Emil Sonnenburg. 


Münzstrasse 21 


NB. Bei jedem Einkauf von 20 Litern an erhält der betreffende Käufer 
gratis und frateo ein Halbjahres- Abonnement auf das Album der Aus- 


stellungen, welches in einem fortlaufenden Feuilleton die verschiedenen 
Kanipnlationen der Weinfälscher veröffentlicht. 


= L 
Filialen: 
In reifen a./Oder bei Herrn Kaufmann Priipp, : 
a lochzeit . N bei Herr Kaufmann Dannhauer, 
„Grabow % der bei Herrn Restaurateur W. Raddatz, Linden- 


aller Art, = e 
Sceheibenbüehsen der beſtbewährteſten Sy⸗ 


Rate Revolver, Salongewehre dc. ꝛc., überhaupt 
alle 
Munition liefert in nur guter Qualität zu anerkannt 
billigſten Preiſen 


Arten Waffen, ſowie jede dazu gehörige 


Carl Bressel, Büchſenmacher, 

Stettin, Breiteſtr. 19, nahe der Papenſtr. 

Oelfarbendruck- Gemälde, vorzügl., d. 
Oelgemäld. täusch. ähnl., lief. am besten u. billigst. 
d. Gelfarbendruck-Verein „Concordia“, Berlin, Post- 
Strasse 17. Illustr. Kataloge gratis und franco. 
n 27 >, ® 2 

Zu Wäſcheſtickereien 
a Auswahl von Schablonen jeder Art und 

chablonen⸗Käſtchen zu Geſchenken für Damen. 
Namen in Wäſche werden ſauber geſtickt 


b. A. Schultz, Frauenſtr. 44 i. L. 
Gebrauchte, aber noch gut erhaltene 


Gartenmöbel 


werden zu kaufen geſucht. Offerten mit Preisangabe 


bei der 
Stralſunder Schloßbrauerei 
in Stralſund. 
Schüler finden gute Penſion. Näheres Kirchplatz 3. 


Reisende 


auf Pierer's Converſations⸗Lexicon (für Mecklenburg) 
werden gegen hohe Proviſton zu engagiren geſucht. 
Solche, die im Stande ſind, eine kleine Caution zu 
ſtellen, erhalten den Vorzug. Antritt baldigſt. 
Friedland M/ St. Fritz Mantzel, 
Buch: u. Muſikalienhandlung. 
Ein Schriftſetzer findet Beſchäftigung in 
* au 3 Buchdruckerei, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


Offene Stellen. 


Ober⸗Inſpektor, 
Wirthſchafter, 
Rechnungsführer, 
Rechnungsführer, 

5 uſpektor, 
1 Hof-⸗Verwalter, = 
1 Gärtner, 300 Mark Gehalt und Tantieme, 

1 Brennereiverwalter, 

1 Aufſeher, unverheirathet, nach Fabrik, 

1 Komtoirbote, der Kaution ſtellen kann, 

1 herrſchaftlicher Kutſcher, . 

1 herrſchaftlicher Kutſcher nach Rittergut, 

2 ältere Landwirthinnen zu ſofort. 

Das Nähere durch Juſtitut „Nordſtern“, Buggen⸗ 
hagen⸗ u. Pölitzerſtr⸗Ecke 9, 2. Hausthür part. 

Ein Conditorgehülfe, der ſchon conditionirte, ſucht 


Stellung. Gefl. Off. erb. Stralſund, Zipollenhagen 10. 
W. Weissenstein. 


600 Mark Gehalt und Reitpferd, 


1 
1 
1 der 1000 Mark Kaution ſtellt, 
1 


Jagdgewehre Sa! 


Grosse Packhofstrasse 22. 


Ein geb. jung. Mädchen, das Maſchinennähen, ſchneid. 
u. plätten kann, ſucht Stell. als Jungfer auf einem 
größeren Gute. Adr. erb. Stettin, Norkſtraße 3, I. 

3000 Thlr. werden zur erſten Stelle auf ein 
Grundſtück per 1. Mai geſ. Feuerkaſſe 10390 Thlr. 

Offerten unter H. T. 50 in d. Expedition d. Stett. 
Tageblattes, Mönchenſtraße 21, erbeten. 

Ein Geſchäftsmann, gutſituirter Handwerker, ſucht 
gegen Sicherheit 1500 bis 2000 Mk. Betriebskapital 
auf längere Zeit gegen mäßige Zinſen. Adreſſen unter 
No. 100 in d. Exp. d. St. Tal, Mönchenſtr. 21, erb. 


Aux Caves de France, 


Schulzenstrasse 41. 
Weinhälg. a. Weinst. 2. Einführg. garant. reiner 
augegypster franz. Natur-Weine u. Champagner 2. 
bie jetzt in Deutschland unbek. billigen Preiser. 
Preis-Courant auf Verl. gratis. 


Neut Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 


and Käse incl. Y, Liter ein 90 Pf. Table 
d’hote von punkt 1—4 Unr & Convert M. 1,75 
im Abonnement M. 1,55 inel. !/, Liter Wein 

Heute Menu: Kartofielsuppe, Sardines al’huile, 
Rinderbrust mit Capernsauce u. Bouillonkartoffeln, 
Hammelkeule a la Bretonne, Compot, Salat, Butter 
und Käse, Pumpernickel, Obst. 


Die neuesten telegraphiset en De- 
peschen von Herrn S. Salomon liegen 
bei mir auf. . 


— 


Rattenfänger. 
Thalia-Theater. 


Täglich: Grosse Extra-Vorsten 5 
Auftreten der berühmten u. hier ſo beliebten Geſell⸗ 
ſchaft Joe Webb, kom. Oper⸗, Pantomimen⸗ und 
Ballet⸗Comp., ſowie Auftreten der deutſchen Soubretten 
Frl. Bergemann, Frl. Silbersdorf u. Ba- 
rowiak und des übrigen Perſonals. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. Logen 1 Mk. 
Otto Reetz. 


Sindlt-Theater. 


Freitag, den 23 April 1889. 
Abſchieds⸗Benefiz für Herrn August Ziesenins, 
Neu einſtudirt: 


Die zärtlichen Verwandten. 


Luſtſpiel in 3 Aken von R. Benedir. 
Dutzend⸗Billets gültig mit 50 Pf. Aufzahlung. 


Victoria-Theater. 


Freitag, den 23. April 1880: 
Die beiden Kandidaten. oder: Eine glückliche 
Verwechſelung. 
Schwank in 3 Aufzügen von A. Elz. 
Hierauf: 
1723 Thaler 22½ er tedrich 
oſſe mit Geſang in 1 Akt von Friedrich, 
Po — Die Direktion. 
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